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Tanzrevue mit
Drachenpoesie
TANZ Chinesischer Tanz in einer
lokalen Tanzproduktion? Die Luzer-
ner Tänzerin Sonja Rösli, die sich in
China intensiv mit dessen Tanz-
tradition auseinandergesetzt hat,
brachte diese in die Produktion
«2dance presents» ein, die Beiträge
von stilistisch unterschiedlichen
Tanzschulen zusammenführt.

Tatsächlich waren am Freitag im
Theater Pavillon Luzern Röslis chine-
sische Tanzeinlagen der tänzerische
Höhepunkt: Wenn sie im Schatten-
riss pflanzenhafte Bewegungen wie
filigranes Ikebana zelebriert oder mit
langen Seidenschärpen Blumenge-
bilde in den Raum zaubert, hat das
die Poesie, die man von Filmen wie
«Crouching Tiger, Hidden Dragon»
kennt. Und die raffinierte Akrobatik,
die Dominik Holl und Rea Felber an
Vertikaltüchern über dem Boden
schwebend entfalteten, führte das
mit ganz anderen Mitteln weiter.

Schade nur, dass der Abend solche
Bezüge gar nicht sucht. Zu sehen war
vielmehr eine Revue, die sich von der
lapidaren Streetdance-Einlage über
üppigen Bauchtanz bis zu Kung-Fu-
Ritualen (mit fantastischen chine-
sischen Drachen) zwischen Tanz-
produktion, Schulpräsentation und
Unterhaltungsabend bewegt. Dieser
freilich bietet für jeden Geschmack
etwas und ebenfalls einen hinreis-
senden Höhepunkt: Was Tamara
Wälti und Aline Christen auf dem
Rhönrad boten, war bühnenreife
Extraklasse. URS MATTENBERGER

urs.mattenberger@luzernerzeitung.ch
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6 Für die Wiederholung morgen, 14 Uhr, gibt
es nur noch Restkarten. www.2dancelu.ch5
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Damit Ihre Erkältung
schnell erkaltet.

Ihr persönlicher Gesundheitscoach.
www.toppharm.ch

O
S

W

Lachend im Gitarrengewitter
BLUES Harp-Koryphäen,
Soulfreuden und ein gut
gelaunter Gitarrenheld: Der
erste Hauptabend des Lucerne
Blues Festival war reich an
inspirierten Darbietungen.

STEFAN CHRISTEN
stefan.christen@luzernerzeitung.ch

Der Blues trug Vollbart, und er hatte
sichtlich Freude an der Arbeit. Sie
übertrug sich auf die Zuhörer: Es mach-
te einfach Spass, diesen Colin Linden
zu beobachten, der mit breitem Grin-
sen auf der Bühne stand und mit
stupender Leichtigkeit sein Slidegitar-
renspiel zelebrierte. Der 51-jährige Ka-
nadier aus Toronto kam im Trio und
mit einem beeindruckenden Palmarès
nach Luzern: Von seinen Fähigkeiten
profitierten unter anderem schon Sän-
gerinnen wie Lucinda Williams, Emmy-
lou Harris oder Cassandra Wilson, in
den Achtzigern war Linden zudem
kurzzeitig mit einigen Mitgliedern der
klassischen Rockgruppe The Band ver-
bandelt.

Slide-Exzesse im Powertrio
Prägend war für ihn, wie Linden am
Donnerstag im gut gefüllten Panorama-
saal des Luzerner Casinos erzählte, eine
frühe Begegnung mit der Blueslegende
Howlin’ Wolf. Dessen derbe, kraftvolle
Musikalität muss Linden massgeblich
inspiriert haben: Mit seinen Begleitern
(John Dymond am Bass und Bryan
Owings Willis am Schlagzeug) lieferte er
ein Set von hoher Intensität ab. Da war

ein Powertrio am Werk, mit einem
Frontmann, der mit seiner Slidegitarre
einmal ein krachendes Sommergewit-
ter veranstalten kann, aber auch mit
akkurater Finesse brilliert.

Als Saitenmeister ist Colin Linden
sicher besser denn als Sänger – doch
der Titel für die Vokalistin des Abends
war ohnehin der schwergewichtigen
Deitra Farr vorbehalten. Die zwischen
Soul, Blues und Gospel changierende
Sängerin aus Chicago (die schon 1996
am Lucerne Blues Festival zu Gast war,
damals noch als Teil der All-Star-Grup-

pe Mississippi Heat) hat alles, was eine
grosse Soulstimme ausmacht: Aus-
druck, Überraschung, Gefühl, Struktur,
Horizont. Farrs Band wärmte vor ihrem
Auftritt erst mal die Bühne vor und
hatte mit dem Saxofonisten Rodney
Brown und dem Gitarristen Billy Flynn
zwei exzellente Instrumentalisten in
ihren Reihen.

Eine weitere Delikatesse dieses
Blues-Abends: vier Blues-Harmonica-
Spieler auf einen Streich. Das Zusam-
mentreffen von Bob Corritore, Mitch
Kashmar, Randy Chortkoff und Big Pete

(unter dem Namen Delta Groove Harp
Blast) war von den Veranstaltern or-
chestriert worden. Jeder von ihnen kam
ausgiebig zum Solieren – und so bogen
und beugten sich die Harp-Töne in alle
möglichen Bluesrichtungen.

HINWEIS

6 Lucerne Blues Festival: Weitere Konzerte heute
Samstag ab 19 Uhr im Casino, Luzern (Quintus
McCormick Blues Band, Ruthie Foster, Joe Louis
Walker, Terrance Simien & The Zydeco Experience,
Howlin’ Bill, Larry McCray Band) sowie morgen
Sonntag, 12 Uhr, Schweizerhof, Luzern (Brunch mit
Otis Clay). www.bluesfestival.ch5

Saitenmeister
mit Spass an
der Arbeit:

Colin Linden.
Bild Nadia Schärli

Ein Tagträumer macht sich endlich ans Schreiben
LITERATUR «Wenzel» ist der
erste Roman des Luzerner
Autors Christoph Schwyzer:
die Geschichte eines Zaude-
rers, der schreibend leben will.

Wenzel lebt am Rand: Jeden Morgen
verlässt er seine Altbauwohnung, geht
zu Fuss durch die Stadt zum Bahnhof
und fährt mit der Bahn in die nächst-
grössere Stadt zur Arbeit. Im Gross-
raumbüro setzt er sich vor den Bild-
schirm und arbeitet für die Zeitschrift
«Gesund leben».

Heute empfängt ihn sein Vorgesetzter
zum Mitarbeitergespräch. Auf dem For-
mular «Selbsteinschätzung» setzt er die
Kreuze alle rechts aussen, in der Kolon-
ne der Höchstwerte. Es wird sein letztes
Mitarbeitergespräch in dieser Firma.
Einen Tag später erhält er die Kündi-

gung. Er sei untragbar geworden und
vergifte das Arbeitsklima.

Gegen die innere Stimme
Christoph Schwyzer (37) zeichnet das
Porträt eines Unangepassten und Un-
entschiedenen. Wenzel trägt noch im-
mer Schlafanzug und Unterwäsche sei-
nes Vaters, spürt seine Vorwürfe als
Klopfen auf dem Schädel. «Erwartun-
gen zu erfüllen, die andere an ihn
gestellt hatten, im Herzen viele Male
den richtigen Weg zu ahnen, von der
inneren Stimme eindeutige Signale er-
halten zu haben, sich dann aber doch
von der Angst und vom Pflichtgefühl
einschüchtern und widerstandslos in
diejenige Richtung führen zu lassen, die
ihm nicht entsprach, das war bislang
nur allzu oft Wenzels Los gewesen.»

Wenzel ist «ein Meister im Tagträu-
men», aber «ein ängstlicher Anfänger
im Handeln». Er schreibt eifrig in sein
Tagebuch: Beobachtungen auf seinen
Gängen durch die Stadt, im öden Alltag

des Grossraumbüros, die Routine des
Immergleichen. Jetzt, da er seine Arbeit
verloren hat, will er «endlich selber tätig
werden, loslegen, schreibend seinem
Leben eine neue Gestalt geben».

Trübe Selbstbespiegelung
Er nimmt sich eine Passage aus seinem
Tagebuch vor, die ihm geeignet scheint,
den Anfang zu setzen für «sein schon
lange geplantes Buch»: Erlebnisse wäh-
rend eines Berlin-Aufenthalts. Diese
Geschichte in der Geschichte durch-
bricht die Beschreibung der nur durch
das trübe Glas der Selbstbespiegelung
wahrgenommenen Welt eines Flaneurs,
der sich von seiner Umwelt kaum
berühren lässt. In der Begegnung mit
einem fremden Menschen schärft sich
die Kontur des Erzählers: Er nimmt
Anteil am wirklichen Leben ausserhalb
seiner selbst.

Der Roman endet mit einer Parallele
zu dieser Szene: Ein Nachbar im Haus
erzählt von sich und seinem eigenen

heimlichen Schreiben. Wenzel wird auf
sein eigenes Thema gestossen.

Nachahmen statt abbilden
Christoph Schwyzer erweist sich in
seinem ersten Roman wie schon in der
Kurzprosa «und heim» (2009) als auf-
merksamer Beobachter. Nicht immer
entgeht er der Gefahr, den Zauderer
nachzuahmen, statt nur abzubilden.
Und nicht immer fällt es leicht, die
Verwechslung von Autor und Figur
beim Lesen zu vermeiden. Das liegt an
der unklaren Distanz, löst aber auch
das Thema dieses Buches ein: das
Zusammenführen von Leben und
Schreiben.

URS BUGMANN
urs.bugmann@luzernerzeitung.ch
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6 Christoph Schwyzer: Wenzel. Roman. Verlag
Martin Wallimann, Alpnach. 160 Seiten, Fr. 29.–.
Buchvernissage: Montag, 14. November, 19 Uhr,
Stattkino, Bourbaki-Panorama, Luzern.5

Nahe an seiner Figur:
Christoph Schwyzer (37).

Bild Paul Joos/PD


